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Allgemeine

Schweizerische Militärzeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

LIV. Jahrgang. Der Schweizerischen Militärzeitschrift LXXIV. Jahrgang.

Mr. 1«. Basel, 21. März. îaos.
Eiiscbeint wöchentlich. ¦— Preis per Semester für die Schweiz Fr. 5. — Bestellungen direkt au „Benno Schwabe,

Verlagsbuchhandlung in Basel". Im Auslande nehmen alle Postbureanx nnd Buchhandlnngen Bestellungen an.

Inserate 35 Cts. die einspaltige Petitzeile.
Verantwortlicher Redaktor: Oberst U. Wille, Meilen.

Inhalt: Heeresfragen In Deutschland. — Das englische Heeres- und Marinebudget für 1908/09. — Die

nteue Bewaffnung der deutschen Kavallerie. — Eidgenossenschaft: Ernennungen. Neuanschaffungen der eidgen.
Mlilitärbibliothek im Februar 1908. — Ausland: Deutschland': Feldartillerie-Schiesschule. — Frankreich:
Verkürzung der Kavallerie-Dienstzeit. — Italien: Coucours hippique.

Heeresfragen in Deutschland.

Die Militäretats-Debatten im deutschen Reichstag

werfen derartig helle Schlaglichter auf die
in Deutschland schwebenden Heeresfragen, dass

ein resümierender Blick auf ihre Hauptmomente
vou besonderm Interesse erscheint, da er zur
kritischen Beurteilung jener Fragen beiträgt, und
mehr bietet als die toten Ziffern des Etats.

In erster Linie wurde die Frage der Dauer
der Präsenzdienstzeit im Heere Gegenstand
lebhafter Debatten. Während die sozialdemokratische

Partei für die Einführung der

einjährigen Dienstzeit plaidierte, vertrat
die stärkste Partei im Reichstag, das Zentrum,
die Annahme der zweijährigen Dienstzeit

für dieKavallerie und reitende
Feldartillerie, und forderte, in
Uebereinstimmung mit der Kommission, mit dem
nächstjährigen Reichshaushaltsetat die Vorlage einer
Denkschrift über diesen Gegenstand. Die erstere
Forderung wurde vom bayrischeu Generalmajor
z. D. Häusler, einem Mitgliede der Zeutrums-
partei, vertreten, indem er anführte : „Tatsache
sei, dass diese beiden Truppenteile in einem
Jahre vollständig für den Krieg ausgebildet
würden. Denn wäre das nicht der Fall, dann
wäre der Einjährig-Freiwilligendienst bei diesen

Waffengattungen durchaus unzulässig, zumal die

Ausbildung für die Einjährig-Freiwilligen hier
sehr viel schwieriger sei, als für die Gemeinen.
Bei der Kavallerie würden ja auch jetzt schon
die meisten Mannschaften nach zwei Jahren
entlassen, die 15 Mann Dreijährige bei der Schwadron
seien ganz bedeutungslos. Der sozialdemokratische

Antrag auf Einführung der einjährigen
Dienstzeit sei absolut undurchführbar. In Frank¬

reich habe man zwar mit der zweijährigen Dienstzeit

bei der Kavallerie eine etwas prekäre Lage

hervorgerufen, die französischen und deutschen

Verhältnisse seien in dieser Hinsicht aber
grundverschieden. In Deutschland herrsche ein

militärischer Geist, der durch Einführung der

zweijährigen Dienstzeit sicherlich noch gesteigert
würde. Man habe bei der Kavallerie ein

Offizierkorps und ein Unteroffiziermaterial, wie kein

zweiter Staat auf der Welt. Ein derartiges
Kapital sollte man nutzbringend verwenden, um
dem opferwilligen deutschen Volke die Militärlasten

nach Möglichkeit zu erleichtern. Es würden
sich auch Vorteile für die Mobilmachung dadurch

ergeben. Die fortschreitende Technik habe der

Waffenausbildung gerade bei der Kavallerie sehr

genützt. Lasse man allen überflüssigen Ballast
beiseite, so würde man mit der zweijährigen
Dienstzeit sehr gut auskommen können. Man
solle die Kavallerie auch nicht nach der persönlichen

Beliebtheit bemessen, sondern nach ihrer
Brauchbarkeit im Kriege. Man müsse sich endlich

von der unheilvollen Vorstellung freimachen,
als sei es in einem grossen Kriege noch möglich,

durch Massenattacken der Kavallerie etwas

zu erreichen. Für die Kavallerie müsse die

Aufklärung vor und während und die Verfolgung

nach der Schlacht in den Vordergrund
gestellt werden. Das Besichtigungswesen könne

vereinfacht werden, eine zweckmässige
Uniformierung und Ausrüstung könne den Aufklärungsdienst

erleichtern, die Bewaffnung könne ebenfalls

vereinfacht werden, denn nach eigner
Erfahrung seien Säbel, Lanze und Karabiner für
den einzelnen ein bischen zu viel. Und schliesslich

solle man den Rekruten auf seinen Mutterwitz

hin ansehen; den eigne er sich nicht durch


	...

